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In einem an der Kompetenzentwicklung der Schülerinnen und Schüler 
orientierten Religionsunterricht werden Kinder in besonderer Weise als 
Subjekte ihrer religiösen Lernprozesse  wahrgenommen werden.  
 
Lehrerinnen und Lehrer ermöglichen den Kindern dabei unterschiedliche 
Lernwege, um aktiv und eigenverantwortlich ihren Lernprozess zu gestalten. Es 
werden Instrumentarien angeboten, die sie darin unterstützen, ihre 
Lernerfahrungen selbstkritisch zu beobachten und zu reflektieren. 
 
Gestaltungsräume im Unterrichtsverlauf ermöglichen Schülerinnen und 
Schülern innezuhalten, um ihre individuellen Gedanken zum Lernprozess auch 
auszudrücken und darüber in Austausch mit den Mitschülerinnen und 
Mitschülern zu treten.  
 
Dabei erfahren sie Wertschätzung ihrer Anstrengungen im Lernprozess, 
werden als kompetente Lerner gefördert und als mündige Menschen 
herausgefordert, ihre religiöse Entwicklung zu reflektieren und zu gestalten.  
 
 
 
 
 

 

Wie 
??? 

 

WAS 
??? 



1.  Reflexion von Lernprozessen durch die Schülerinnen und Schüler – 

warum? 

 
Worin liegt der besondere Wert für die Schülerinnen und Schüler, wenn sie als 
kompetente Lernende ihr Lernen selbstbestimmt und selbstverantwortlich 
auch beobachten und reflektieren? 
 
In knappen Aussagen lässt sich der Mehr-Wert einer solchen Arbeit wie folgt 
zusammenfassen: 
 

• Schülerinnen und Schüler erleben sich in hohem Maß als Subjekte ihres 
Lernens. 

• Sie nehmen ihre besonderen Interessen, Stärken und Schwächen wahr, 
können gezielt an deren Ausdifferenzierung oder Behebung arbeiten 
und übernehmen aktiv Verantwortung für die Gestaltung eigener 
Lernprozesse. 

• Lernprozesse werden in ihrer je individuellen Qualität stärker 
wahrgenommen. 

• Indem Schülerinnen und Schüler vor allem auch ihre Stärken 
wahrnehmen und darin gefördert werden, sie auch einzubringen, stärkt 
das ihr Selbstbewusstsein und die Motivation, sich auch neuen 
Herausforderungen zu stellen. 

• Die sorgfältige Selbstwahrnehmung und Reflexion eigener 
Lernprozessen stellt eine wichtige Orientierungshilfe bei der 
Selbsteinschätzung von Lernerfolgen dar.  

• Rückschläge und Niederlagen aufgrund falscher oder fehlender 
Selbsteinschätzung können so  vermindert oder ganz vermieden 
werden. 

• Perspektiven für weiteres Lernen, für neue Entwicklungen und 
Lernmöglichkeiten können auf der Basis von individuellen Interessen, 
Erfolgen und Stärken von den Kindern und mit den Kindern entdeckt 
und weitergeführt werden und müssen nicht als Anforderungen von 
außen an das Kind herangetragen. 

• Auf diesem Weg üben und erlernen Schülerinnen und Schüler auch die 
Fähigkeit, Ziele für ihr eigenes Lernen festzulegen und diese auch zu 
evaluieren. 

• In einem Klima der Offenheit in der Klasse/Gruppe entwickeln und 
erleben Kinder eine Feed-back-Kultur, die Grundlage eines 
partnerschaftlichen Miteinanders in der Klasse sein muss.   

• Dabei lernen sie auch, respektvoll und achtsam miteinander, mit den 
eigenen Stärken und Schwächen und mit denen der Mitschülerinnen 
und Mitschüler umzugehen. 

 
 



2.  Wie verändern sich Rolle und Aufgaben der Lehrerin, des Lehrers in der 

Planung und Durchführung von Unterricht, wenn Schülerinnen und 

Schüler als kompetente Lernende betrachtet werden?  
 
 
Lehrerinnen und Lehrer verstehen sich als LernbegleiterInnen, deren Aufgabe 
in erster Linie darin besteht, Lernsituationen so zu gestalten, dass den Kindern 
Räume, Anregungen und Aufgabenstellungen zur Verfügung stehen, ihr 
Lernen wirklich selbstständig und selbstverantwortlich wahrzunehmen und 
auch zu dokumentieren. 
 
Das stellt sie bei der Planung von Unterricht vor neue Fragen und 
Herausforderungen:  

- Ist mein Unterricht so angelegt, dass Kinder auch ihre Fragen und 
Interessen entwickeln und einbringen können?  

- Habe ich Lernprozesse und Lernarrangements so angelegt, dass 
individuelle Lernwege möglich sind? 

- Kann ich den Schülerinnen und Schülern klar vermitteln, dass ihre 
ganz eigenen Wege deutlich erwünscht sind? 

- Habe ich Phasen im Unterrichtsverlauf vorgesehen, die eine 
bewusste Rückschau auf den Lernprozess herausfordern, 
Erreichtes bewusst machen und Entwicklungsmöglichkeiten 
erkennen lassen? 

- Wie kann ich Kompetenzen, die bei den Schülerinnen und 
Schülern für dieses hochkomplexe Vorhaben der Selbstevaluation 
nötig sind, sorgfältig anbahnen und einschulen? 

- Welche Anregungen für meine weitere Unterrichtplanung 
entnehme ich aus den Rückmeldungen der Schülerinnen und 
Schüler? 

 
 

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



3. Vielfältige Formen zur Förderung der Selbstreflexion von Lernprozessen 
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Den eigenen Lernprozess über einen längeren 
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Gesprächsrunden zum Abschluss einer Stunde/Lerneinheit in 
mündlicher Form im Klassenverband 

• Blitzlicht  
Erste einfache Formen der Selbstreflexion von Lernprozessen lassen sich 
einführen, indem die Kinder am Ende einer Stunde in einer 
Blitzlichtrunde formulieren, was sie in dieser Stunde entdeckt haben, was 
sie gelernt haben, was leicht oder schwer gefallen ist usw.   Dabei sitzen 
sie so, dass sie sich anschauen können, z.B. im Stuhlkreis. Die Lehrkraft 
gibt eine prägnante Frage, einen Impuls oder ein Satzmuster vor, zu 
dem alle in einer kurzen Stellungnahme ihre Empfindungen, Gedanken 
oder Einstellung zum Ausdruck bringen. Wünschenswert wäre, dass sich 
jedes Kind äußert. So wird sowohl die subjektive Sichtweise des 
Einzelnen als auch die augenblickliche Stimmung der Gesamtklasse 
deutlich. Die Äußerungen werden weder kommentiert noch bewertet. 
 
Diese Form kann intensiviert werden, wenn den Kindern vor ihrer 
Äußerung Zeit gegeben wird, über den eigenen Prozess nachzudenken  
und  ggf. über einige Impulse dieses Nachdenken zu strukturieren und 
zu erleichtern, z. B. „Denke daran, als du …“.  
 
 
Satzmuster, die sich eher auf den Prozess beziehen: 
 
Es war schön, … 
Es war schwierig, …. 
Es war leicht, … 
Es war anstrengend, … 
Ich habe mich gefreut, … 
Ich habe mich geärgert, … 
Es war interessant, … 
 
 
Satzmuster, die sich eher auf das Produkt beziehen: 
 
Ich habe gelernt, … 
Ich habe entdeckt, … 
Ich weiß jetzt, … 
Ich will noch länger darüber nachdenken, ob/wie/warum … 
Mich interessiert noch genauer, … 
Mir ist ganz wichtig geworden, … 
 



• Symbolhafte Gegenstände  

In einem Körbchen finden die Schülerinnen und Schüler verschiedene 
symbolhafte Gegenstände z.B. eine Feder, eine Nuss, ein Herz, einen 
Stein... vor. Das Körbchen wird von einem Kind zum anderen gereicht. 
Wer an der Reihe ist, wählt einen Gegenstand aus und stellt damit seine 
Gedanken und Gefühle zum Lernprozess vor.  
Für viele Kinder haben konkrete Gegenstände einen besonderen 
Anreiz, da sie verschiedene Sinne ansprechen. Auch erleichtern 
konkrete Dinge den sprachlichen Ausdruck, der für die Beschreibung 
innerer Prozesse ja nicht immer leicht fällt.  
 
Vorausgehend oder begleitend sollte immer wieder deutlich gemacht 
werden, dass es hier um die symbolische Aussage des jeweiligen 
Gegenstandes für das einzelne Kind geht. Es gibt keine falsche oder 
richtige Zuordnung. Wichtig ist, was dieser jeweilige Gegenstand 
„davon erzählen kann“, wie es dem einzelnen Kind im vorliegenden 
Lernprozess ging.   

 
 

Beispiele von symbolhaften Gegenständen im Körbchen und deren 
mögliche Deutung: 

 

Nuss Diese Nuss habe ich heute geknackt... 

Knoten Das finde ich besonders kompliziert... 

Herz Da war ich mit dem ganzen Herzen dabei... 

Stein Das war heute sehr schwer für mich... 

Sandpapier Daran habe ich mich gerieben... 

Edelstein  Da habe ich etwas ganz Besonderes entdeckt... 

Zitrone  Ich war sauer, als... 

Feder Das ist mir besonders leicht gefallen... 

Blüte Das war besonders schön für mich... 

Samen Ich bin gespannt, wie... 

goldene Kugel Besonders wertvoll ist für mich... 

  

 



• Schüler interviewen Schüler  

Der Austausch über Produkt und Prozess eigenen Lernens führt in vielen 
Fällen dazu, dass noch sorgfältiger reflektiert wird, weil es einen Partner, 
eine Partnerin gibt, der/die interessiert ist an den Aussagen, der/die 
nachfragt und so das eigenen Denken auch ausdifferenzieren hilft. 
Nicht über die Lehrerin, den Lehrer, sondern über Mitschüler angeregt,  
werden dabei häufig auch realistischere Einschätzungen der eigenen 
Leistung möglich.  
Es empfiehlt sich, das Gespräch der Kinder wenigstens in zwei große 
Abschnitte zu Prozess und Produkt zu gliedern.  
Karten an der Tafel und ein akustisches Signal können diese beiden 
Gesprächsabschnitte ggf. einleiten. 
 
In einem zweiten Schritt können dann – ggf. im Klassenverband – die 
Erfahrungen der einzelnen Kinder von den jeweiligen Interviewpartnern 
berichtet werden.  
Ausgehend von den vertrauten Satzmustern z. B. aus den 
Blitzlichtrunden können Schülerinnen und Schüler zunehmend angeregt 
und auch befähigt werden, eigene, der jeweiligen Situation und dem 
Partner angemessene Interviewfragen zu formulieren. 
Solche Gespräche setzen ein hohes Maß an Offenheit und Vertrauen 
voraus, sind aber auch geeignet diese wichtigen Haltungen gerade zu 
fördern und zu stärken.  

 
 
 
 
 

          
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Wie 
??? 

 

WAS 
??? 



• Einen Lern-Standort einnehmen 

Im Klassenzimmer sind verschiedene Symbole und/oder Bilder verteilt, 
die davon erzählen können, welche Erfahrungen die einzelnen Kinder 
während des Lernprozesses gemacht haben. 
Die Kinder stellen sich je nach individueller Erfahrung zum jeweiligen Bild 
und erklären einander, weshalb sie genau hier stehen und wie es zu 
dieser Erfahrung kam. 
 
 

 
 

 
 
 

Das habe ich heute entdeckt... 

 

 
 
 

 
 
 

Ich bin wieder einen Schritt weiter 
gekommen... 

 
 

 
 
 

Das finde ich ganz wichtig! 
 

 

 

 

Das möchte ich noch genauer 
erforschen... 

 



 
 

 
 

 
 

Darüber denke ich noch nach... 
 

 
 

 
 

Es war anstrengend als... 
 

 

 
 
 

Eine Frage die mich beschäftigt... 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Ich kann jetzt Neues zu unserem 
Thema sagen... 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



• Wetterkarte 

Die Schülerinnen und Schüler können mit Hilfe von Bildzeichen, die man 
von Wetterkarten kennt, ihre momentane Stimmungslage zum Ausdruck 
bringen. Sie heften eine Wäscheklammer, die mit ihrem Namen 
versehen ist an der entsprechenden Bildkarte an. So ist auch das 
Stimmungsbild der Gesamtgruppe schnell ersichtlich und kann zugleich 
differenziert wahrgenommen werden.  Zu einem späteren Zeitpunkt im 
Lernprozess kann die Zuordnung durch die Schülerinnen und Schüler  
überprüft ggf. neu vorgenommen werden. 

 
 
 

 
 

 

 

 
 

 
 
 
 
 
 
 



 

• Zielscheibe 

  Die Lehrkraft stellt bis zu acht Aspekte in Form von Thesen auf, die mittels 
einer Zielscheibe bewertet werden sollen. Der Bereich in der Mitte der 
Zielscheibe entspricht der Äußerung: „Ich stimme voll zu“. Der äußerste 
Ring drückt aus: „Ich stimme nicht zu“. Dazwischen liegen die 
entsprechenden Abstufungen der Zustimmung. Diese Zielscheibe kann 
auf Papier aufgemalt und von dem Schülerinnen und Schülern mit 
Klebepunkten markiert werden. Möglich ist auch eine Zielscheibe auf 
Folie, bei der die Schüler mit Folienstiften ihre Rückmeldungen 
kennzeichnen. Nachdem alle Kinder ihre Rückmeldung abgegeben 
haben, kann ein Austausch über das Ergebnis erfolgen.  

 
 
 
 
 
 
 

 

Ich stimme 

voll zu 

Ich stimme  

nicht zu 

 

 

 

 

 

 



• Lernen auf den Punkt gebracht 

In den Schulanfangsklassen kann diese Form bereits eingeleitet werden 
durch die Verwendung der drei Gesichter: ☺ � �, die linear – als 
Lernlinie -  an der Tafel oder auf einem Plakat angeordnet werden.  
Die Kinder bringen ihren Klebepunkt (oder Kreidestrich) in dieser 
linearen Darstellung an und lernen ihre Lernprozesse zu kommunizieren. 
Unterschiedliche Fragestellungen regen die Schülerinnen und Schüler 
an, entweder den Prozess oder das Produkt genauer in den Blick zu 
nehmen, z. B.: Wie ging es mir heute im RU? Was habe ich dazu 
gelernt?  

 

     ☺☺☺☺                          ����                           ���� 
 

Für ältere Schüler kann diese lineare Darstellung ausgebaut werden zu 
einer Matrix, die das Lerngeschehen der gesamten Klasse im Blick hat.  
Diese Form erfordert ein hohes Maß an Sozialkompetenz. Sie ist erst 
dann zu empfehlen, wenn Kinder gelernt haben, mit den eigenen 
Stärken und Schwächen und denen der Mitschüler konstruktiv und 
respektvoll umzugehen.  
Auf einem Plakat wird in einer vertikalen Skala der Prozess in den Blick 
genommen, in der horizontalen Skala soll das Produkt zum Ausdruck 
kommen. Mit einem Klebepunkt trägt jedes Kind am Ende eines 
Lernweges seinen Ort ein. So kann z. B. ein Kind signalisieren: Ich habe 
mit großem Interesse und viel Lust gearbeitet, bin aber nicht so weit 
gekommen, wie ich eigentlich kommen wollte. Ein anderes Kind kann 
zum Ausdruck bringen: Ich bin mit wenig Interesse und Lust an die 
Thematik herangegangen, habe aber doch viel Neues gelernt,  usw.  
 
 

So ging es 
mir heute 

beim Lernen 

 

Unser Klassen-Lern-Barometer 
 

☺☺☺☺ 
 

   

 

���� 
 

   

 

���� 
 

   

 

 

���� ���� ☺☺☺☺ 

So viel/gut 
konnte ich 

heute lernen 



Schriftliche Formen am Ende einer Stunde/Lerneinheit als 
persönlicher Hefteintrag  
• Aus vorgegebenen Satzmustern eines aussuchen und dazu einen  
 persönlichen Satz aufschreiben 

Die Lehrerin gibt je nach Intention der Reflexion (eher prozess- oder 
eher produktbezogen) verschiedene Satzanfänge an der Tafel vor.  Die 
Kinder suchen sich einen Satzanfang aus und formulieren dazu einen 
abschließenden Satz zur Thematik und/oder zu ihrem Lernprozess in ihr 
Heft zu schreiben. Vor allem für jüngere Kinder ist es hilfreich und 
anregend, diesen Satz als einen ganz besonderen zu markieren und ihn 
bspw. mit einem schönen Rahmen zu gestalten, in eine Edelsteinform zu 
schreiben, einen Rucksack, eine Schatzkiste … Ggf. stellt die Lehrerin 
der Lehrer solche „Rohformen“ zum Einkleben in das Heft bereit. 
Dadurch wird die eigentliche Absicht dieser Arbeit für die Kinder 
anschaulich unterstützt: Bewusstmachen und festhalten, was wertvoll, 
lebenswichtig, … ist. 
 
 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 



• Einen freien Satz/kleinen Text zum Abschluss einer Stunde/eines Themas 

formulieren und in das Heft schreiben 

Ältere Schülerinnen und Schüler sind in der Lage und auch stolz darauf, 
wenn sie ihre Gedanken frei formuliert in ihr Heft schreiben dürfen. Ein 
einheitlicher äußerer Rahmen und eine vertraute Gliederung können 
sehr entlastend wirken: 
 
 
 
 
 
Datum: ____________________________ 
 
 
Thema: _________________________________________________________ 
 
 
 

WAS  habe ich gelernt? 

 
 
 
 
 
 

Wie  habe ich gelernt? 

 
 
 
 
 
 
 

Wie möchte ich in den nächsten Wochen weiterarbeiten? 

 
 
 
 
 
 
 



• Vier-Felder-Karte 

Die Schülerinnen und Schüler erhalten eine Vorlage mit vier Feldern  in 
die sie eigene Gedanken zum Lernprozess eintragen. Es könnte hilfreich 
sein, wenn drei der Felder ein Satzmuster enthalten, das die 
Schülerinnen und Schüler ergänzen. Ein viertes Feld bleibt leer für einen 
frei formulierten persönlichen Satz des Kindes.  
 
 

   Mein Thema heute:  
 ____________________________ 

 

 

 
…habe ich entdeckt/gelernt, ……habe ich entdeckt/gelernt, ……habe ich entdeckt/gelernt, ……habe ich entdeckt/gelernt, …    

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
…ist mir besonders gelungen/bin …ist mir besonders gelungen/bin …ist mir besonders gelungen/bin …ist mir besonders gelungen/bin 
ich stolz darauf, …ich stolz darauf, …ich stolz darauf, …ich stolz darauf, …    

 
 
 
… denke ich noch nach/frage ich … denke ich noch nach/frage ich … denke ich noch nach/frage ich … denke ich noch nach/frage ich 
mich, ob/warum/wie …mich, ob/warum/wie …mich, ob/warum/wie …mich, ob/warum/wie …    

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Wenn ich auf meinWenn ich auf meinWenn ich auf meinWenn ich auf mein    
Lernen heute Lernen heute Lernen heute Lernen heute 
zurückschaue,zurückschaue,zurückschaue,zurückschaue,    



• Mit Smilys arbeiten 

Vor allem wenn der Unterricht in Einzelstunden gehalten werden muss 
und erfahrungsgemäß häufig die Zeit für längere Phasen der Reflexion 
fehlt, ist auch eine einfache Form des Ankreuzens in einer Tabelle 
vorstellbar. Diese Tabelle wird sinnvoller Weise hinten in das Heft 
eingeklebt. Zum Abschluss einer Stunde/Sequenz wird der Focus jeweils 
auf einzelne Kriterien gelegt und das individuell zutreffende Feld 
entsprechend markiert. Diese Kriterien können entweder von den 
Kindern gewählt oder von der Lehrerin/dem Lehrer vorgegeben 
werden.  

 
 
Mein Lernen –  
so wie ich es sehe 

 
Thema: 
_______ 

 
Thema: 
_______ 

 

 
Thema: 
_______ 

 
Thema: 
_______ 

 
Das Thema interessiert mich. 

 

☺ 
� 
� 

 

☺ 
� 
� 

 

☺ 
� 
� 

 

☺ 
� 
� 

 
Die Arbeit war interessant. 
 
 

 

☺ 
� 
� 

 

☺ 
� 
� 

 

☺ 
� 
� 

 

☺ 
� 
� 

 
Lernen ist mir leicht gefallen. 
 
 

 

☺ 
� 
� 

 

☺ 
� 
� 

 

☺ 
� 
� 

 

☺ 
� 
� 

 
Ich konnte gut mit anderen zusammen 
nachdenken und  arbeiten. 
 

 

☺ 
� 
� 

 

☺ 
� 
� 

 

☺ 
� 
� 

 

☺ 
� 
� 

 
Ich weiß jetzt mehr zum Thema als 
vorher. 
 

 

☺ 
� 
� 

 

☺ 
� 
� 

 

☺ 
� 
� 

 

☺ 
� 
� 

 
Ich habe Lust bekommen, noch mehr 
über das Thema zu forschen. 
 

 

☺ 
� 
� 

 

☺ 
� 
� 

 

☺ 
� 
� 

 

☺ 
� 
� 

 
Darauf bin ich besonders stolz: 
 
 

    

 
Das möchte ich Dir als Deine Lehrerin 
sagen: 
 

    



 
• Den eigenen Lernprozess über einen längeren Zeitraum hinweg im 

Lerntagebuch dokumentieren 

���� 
Die Arbeit mit einem Lerntagebuch bietet noch intensiver, als die bisher 
dargestellten Möglichkeiten, die Gelegenheit, über das Schuljahr hinweg 
jeweils am Schluss einer Stunde, einer Sequenz in Ruhe über das eigene 
Lernen nachzudenken, Prozess und Produkt zu bedenken, Gedanken zu 
sammeln und zu klären und den Inhalt zu einem guten Abschluss zu führen.  

Ein einfaches Schulheft wird zum Lerntagebuch erklärt. Die Kinder notieren 
das Datum des Eintrags und das Thema der Stunde oder Sequenz. 

Mithilfe einiger ausgewählter Satzmuster formulieren sie eigene Gedanken zu 
dem, was sie in dieser Stunde/Sequenz gelernt haben, was ihnen wichtig 
geworden ist und formulieren die Lernergebnisse in ihrem Heft.  

Für jüngere Kinder wählt die Lehrerin 2 bis höchstens 4 Satzanfänge aus und 
heftet sie als Textstreifen an die Tafel. Die Kinder ergänzen diese Satzanfänge 
entsprechend ihrer individuellen Lernerfahrungen und schreiben sie in ihr 
Tagebuch. Das nimmt maximal 10 Minuten in Anspruch, ist aber eine überaus 
wertvolle Phase im Lernprozess. Wenn dabei anfangs schwächere Schüler 
wirklich nur einen Satz aufschreiben, so ist das durchaus eine große Leistung, 
die der Würdigung bedarf. 

Es ist beeindruckend, wie Kinder dabei zur Ruhe kommen und ein Bewusstsein 
dafür entwickeln, was ihnen an den Inhalten des Religionsunterrichts, aber 
auch an ihrem eigenen Lernen wichtig ist. 

Auch die Lehrerin, der Lehrer wird bei der Durchsicht der Lerntagebücher vor 
allem bei den stilleren Schülerinnen und Schülern interessante Entdeckungen 
machen. 

Durch eine fördernde Kommentierung kann das einzelne Kind bestärkt oder 
auch mit kleinen Hilfestellungen unterstützt werden. 

 
Indem bei dieser Form eine Zusammenschau über einen längeren Zeitraum 
hinweg möglich ist, gelingt es immer wieder auch langfristige Entwicklungen 
einzelner Kinder im Lerntagebuch nachzuverfolgen, Fortschritte sichtbar zu 
machen oder auch auf ein Nachlassen hinzuweisen. 

 
 
 

Elisabeth Heislbetz, München 
Gertrud Miederer, Heilsbronn 
 


